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Die Beziehung zwischen Landbesitz und Landzugang ist ebenfalls problematisch. Keiner der 

35 Haushalte hatte angegeben Opfer von Landraub gewesen zu sein. Die Gemeinde war 

anscheinend in der Lage, auftretende Besitzkonflikte selbständig zu lösen. Der Großteil der 

befragten Haushalte hat angegeben, bis vor 2 Jahren keine Notwendigkeit einer 

Landtitulierung gesehen zu haben, weil die gemeindeeigenen Vergabepraktiken ausreichend 

Anerkennung und Gültigkeit besaßen (vgl. Agudelo Patiño, C., Ríos Arias, G., Castro 

Hernández, G., et al. 2009). Es war schlichtweg nicht üblich formale Landtitel zu besitzen, 

bestätigt ein Bauer aus La Maravilla. Noch unmittelbar vor seiner ersten Vertreibung im Jahr 

2002 besaßen von den 45 Haushalten seines Siedlungsgebietes nur 3 einen formalen 

Landtitel. Einbußen in der Landnutzung im Zusammenhang mit dem bewaffneten Konflikt 

bestehen für die Haushalte nicht im Landraub, sondern darin, dass 88% ihrer Landflächen 

nicht für die tägliche Landnutzung zugänglich sind. Insofern kann der fehlende Zugang für 

die Haushalte als größeres Problem betrachtet werden, als das Fehlen formaler, staatlich 

kontrollierter Landtitel. Das soll jedoch nicht bedeuten, Landbesitz habe als Analysekategorie 

an Relevanz verloren. Die Aufarbeitung ungleicher Besitzverhältnisse und die Berechnung 

eines GINI-Koeffizienten zur Messung der Landkonzentration in einer Region sind nach wie 

vor sehr aussagekräftig, weil sie u. a. Aufschluss über die Verteilung der Machtverhältnisse 

geben. Aber Besitz allein ist nicht die einzige Größe, über die territoriale Kontrolle ausgeübt 

werden kann. Auch durch die Landnutzungsbedingungen Zugang, Kapital, Wissen und 

Produktionsfreiheit kann territoriale Kontrolle ausgeübt werden. Die kostenlose Vergabe von 

Landtiteln, bei gleichzeitiger Kontrolle über die Nutzungsbedingungen, kann als ein Schritt 

einer Territorialisierungsstrategie angesehen werden. Die Territorialisierungsstrategie ist ein 

Mittel um das Ziel einer institutionellen Kontrolle und Organisierung einer Region 

durchzusetzen. Damit sichert sie sich Kontrolle und Zugang zu weiteren Ressourcen. 

6.1.3. PORVENIR I  

Porvenir I ist ein geplantes Staudammprojekt zur Energieerzeugung von 375 Megawatt am 

Fluss Samaná Norte. Für das Projekt wurden bereits 1986 erste Untersuchungen 

durchgeführt, der Bau jedoch aufgrund des bewaffneten Konfliktes nicht umgesetzt (Instituto 

Popular de Capacitación 2010b). Seit 2009 ist das Umweltschutzministerium erneut mit der 

Evaluierung des Energieprojektes beschäftigt. Die mit dem Bauvorhaben beauftragte 

kolumbianische Firma INTEGRAL S.A. soll sich die geomorphologischen Formationen der 

Gemeinden San Francisco, San Luis, Cocorná und Sonsón zunutze machen und die 

Fließgewässer, die im Fluss Samaná Norte münden, auf einer Höhe von 300-600 Metern 

über dem Meeresspiegel anstauen. Dafür müssten schätzungsweise 2700 ha Land geflutet 

werden (Ministerio del Ambiente, Vivienda y Desarrollo Territorial 2009; Instituto Popular de 

Capacitación 2010b).  
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6.1.3.1. Juristische Bedingungen für das Staudammprojekt 

Für den Bau von Staudammprojekten mit einer Kapazität über 100 Megawatt bedarf es laut 

Gesetz Nr. 99 von 1993 und dem Dekret Nr. 1220 von 2005 einer Lizenz des 

Umweltministeriums. Diese Lizenz ist an die Vergabe eines Zertifikates vom 

Kolumbianischen Institut für ländliche Entwicklung (INCODER) geknüpft. Das Institut prüft u. 

a. den Einfluss eines Projektes auf die Existenz legal konstituierter Territorien ethnischer 

Gemeinden. Dieses Zertifikat wurde der Firma INTEGRAL S.A. für PORVENIR I bisher nicht 

ausgestellt. Daher konnte das Umweltministerium die Lizenz für den Bau von PORNENIR I 

bisher nicht vergeben. Der Lizenzantrag ist jedoch weiterhin in Bearbeitung (Ministerio del 

Ambiente, Vivienda y Desarrollo Territorial 2009). Ein weiterer Aspekt, der die 

Durchführbarkeit von PORVENIR I derzeit noch erschwert, sind die Landbesitzverhältnisse. 

Es fehlt die Möglichkeit des Erwerbs der für den Bau benötigten Landflächen. 

Laut der kolumbianischen Verfassung steht das Gemeinwohl zwar über dem individuellen 

Wohl (Secretaría General del Senado de la República. 1991: Artikel 58) und damit bestünde 

theoretisch die Möglichkeit legaler Enteignungen der für das Projekt notwendigen 

Landflächen. Dagegen steht, dass 90% der ca. 37.000 ha der Gemeinde im RUPTA 

eingetragen sind und somit einem juristischen Sonderschutz unterstehen. Das RUPTA 

(Registro Único de  Predios y Territorios Abandonados) ist ein Register zum Schutz von 

Vertriebenen und deren Besitztümern. Es registriert die verlassenen Flächen die mit dieser 

Registrierung juristisch vor Verkauf oder Verpachtung geschützt sind (Departamento para la 

Prosperidad Social, Corte Constitucional 2011, I4).34 Dieser Schutz kann nur in dem Maße 

abgebaut werden, wie die von der Vertreibung betroffene Bevölkerung auf ihre Ländereien 

zurückkehrt. Oder einen Antrag zur Aufhebung der Registrierung bei einem speziell hierfür 

zuständigen staatlichen Komitee -Comité Territorial de Atención Integral a la Población 

Desplazada- genehmigt bekommt (Departamento para la prosperidad Social, Instituto 

Popular de Capacitación 2010a). Die Rückkehr der Bevölkerung San Franciscos in ihre 

zuvor verlassenen Siedlungsgebiete ist also eine Voraussetzung für das Aufheben des 

juristischen Besitzschutzes, der wiederum eine Voraussetzung für den Bau von PORVENIR I 

ist. Von den 2700 ha Land die der Stausee fluten würde, liegen 1500 ha in der Gemeinde 

San Francisco (Instituto Popular de Capacitación 2010b).  

																																																													

34	Das	 RUPTA	 wird	 vom	 Kolumbianischen	 Institut	 für	 ländliche	 Entwicklung	 (INCODER)	 geführt.	 Die	
Schaffung	und	Modifikation	dieser	Figur	ist	in	den	folgenden	Gesetzen	festgelegt	worden:	Gesetze	160	und	
387	aus	den	Jahren		1994	und	1997,	Dekret	2007	und	250	aus	den	Jahren	2001	und	2005.	
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Karte 3: Projektion des geplanten Stausees für das Energieprojekt PORVENIR I 

 

  

	Quelle:	Eigene	Darstellung,	Datengrundlage: http://sanfrancisco‐antioquia.gov.co/mapas_municipio	

	 	 	 																												Karte	der	Grundbucheintragungen	von	San	Francisco,	Cocorná	1999	

	 	 	 	 	 Projektion	des	Stausees:	Integral,	Projektpräsentation	Sept.	2009	
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6.1.3.2. Die „Politik der Rückkehr“ - Wegbereiter für PORVENIR I  

Die „Politik der Rückkehr“, deren Ausarbeitung per Gesetz festlegt ist35, wurde in San Fran-

cisco wenig bzw. gar nicht umgesetzt (Instituto Popular de Capacitación 2010a). Der Grund 

dafür liegt beim Staat, weil dieser seinen in dem Gesetz festgelegten Verpflichtungen nicht 

nachgekommen ist. Von den 34 vertriebenen Haushalten sind bis auf die 7 Haushalte, die im 

Dorf wohnen geblieben sind, alle anderen wieder in ländliche Siedlungsgebiete zurückge-

kehrt, ohne jedoch von der Regierung annährend die Leistungen bekommen zu haben, die 

ihnen per Gesetz zustehen. Die für die Betreuung bis zum Jahr 2010 zuständige Behörde  

Acción Social begleitete die Haushalte San Franciscos nicht in ihrem Vorhaben, so dass der 

Wiederaufbau der Häuser und die Wiederaufnahme der Agrarwirtschaft aus eigenen Kräften 

geleistet werden musste (ebd.).  

Daher fand seit dem Jahr 2007 ein selbstorganisierter Wiederaufbau jener Siedlungsgebiete 

statt, die in der Nähe des Dorfes liegen. Die Bereitschaft, unter ähnlich harten Bedingungen 

in die weiter entfernten ursprünglichen Siedlungsgebiete umzuziehen ist bei vielen der Be-

fragten gering (I4). Zu schwach ist der Glaube an eine wirklich dem Gesetzestext entspre-

chende Unterstützung durch die Regierung. Das betrifft sowohl die unmittelbare Hilfe für die 

Haushalte, als auch die Hilfe für den notwendigen Aufbau der Infrastruktur dieser Siedlungs-

gebiete. Kaum einer der Befragten wollte eine Rückkehr grundsätzlich ausschließen. Es gibt 

jedoch seitens der Haushalte keine Eile sich aus ihrer langsam stabilisierenden Lebenssitua-

tion herauszulösen und erneut von vorne anzufangen. Zudem sind viele Haushalte diesbe-

züglich sehr zurückhaltend, weil weite Teile dieser Gebiete noch vermint sind. Schon allein 

aus diesem Grund ist an eine Rückkehr in jene Siedlungsgebiete vorerst nicht zu denken. 

Doch auch bei einem erfolgreichen Abschluss der Minensucharbeiten und damit einem ers-

ten Schritt hin zur Möglichkeit einer Rückkehr der Bevölkerung bleibt die Frage, ob die Be-

völkerung dieses auch tatsächlich will.  

Doch ohne eine Rückkehr in die verlassenen Gebiete wird es keine Aufhebung des RUPTA 

geben, und deshalb sind sämtliche Pläne des Baues von PORVENIR I blockiert, weil die 

																																																													

35	Im	Gesetzt	387	von	1997	zur	Verhinderung	von	Vertreibung	und	dem	Umgang	mit	Vertriebenen,	und	im	
Dekret	4800	zum	Gesetzt	1448	aus	dem	Jahr	2011,	dem	Opfer‐	und	Landrückgabegesetz,	 ist	die	Verant‐
wortung	des	Staates	im	Umgang	mit	der	Bevölkerung,	die	an	ihren	Ort	vor	der	Vertreibung	zurückkehren	
will,	reglementiert	(Secretaría	General	del	Senado	de	la	Reública	1997,	Ministerio	de	Justicia	y	del	Derecho	
2011).	Hiernach	hat	eine	integrale	Entschädigung	der	Opfer	stattzufinden,	bei	der	die	staatlichen	Institu‐
tion	sich	für	eine	prioritäre	Beachtung	in	den	Bereichen	Gesundheit,	Bildung,	Ernährung,	Familienzusam‐
menführung,	Beschäftigungsberatung,	Wohnraum	und	psychosoziale	Beratung	einsetzen.	Komplementär	
hierzu	gibt	es	Anspruch	auf	den	Zugang	und	die	Rückgabe	von	Ländereien,	die	Versorgung	mit	öffentli‐
chen	 Dienstleistungen,	 Infrastruktur,	 Ernährungssicherheit,	 Einkommen	 und	 Arbeit	 	 und	 die	 Stärkung	
sozialer	Organisierung.	(Ministerio	de	Justicia	y	del	Derecho	2011:	Artikel	75).	
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Enteignung von Landbesitz in diesen Fällen illegal wäre. Für den Menschenrechtsanwalt 

Luis Fernando Mandrigal besteht von daher kein Zweifel, dass die „Politik der Rückkehr“ als 

Strategie zur Aufhebung des RUPTA zu sehen ist (Instituto Popular de Capacitación 2010a). 

Der Regierung sind für die Durchführung ihres Staudammprojektes durch die gesetzlichen 

Rahmenbedingungen so lange die Hände gebunden, bis die vertriebene Bevölkerung ent-

weder ihren Status als Vertriebene verliert, in die Gebiete zurückkehrt, einen Antrag auf Auf-

hebung des RUPTA stellt oder es zu einer Reform des RUPTA kommt. Vor diesem Hinter-

grund scheint der Schritt der kostenlosen Vergabe formaler Landtitel weniger daran orientiert 

zu sein, den Bauernhaushalten ihren Landbesitz zu sichern. Es geht vielmehr in der Koordi-

nation der drei Programme (Familias Guardabosques, Familias en su Tierra, Landtitelforma-

lisierung) um einen schrittweisen Abbau der Anzahl der als Vertriebene registrierten Haus-

halte, um dadurch den RUPTA aufheben zu können und einen kontrollierten Wandel des 

Landbesitzes und der Landnutzung einzuleiten.  

6.2. TERRITORIALISIERUNG DURCH KONTROLLIERTEN WANDEL DER LANDNUTZUNGSBEDINGUN-

GEN 

Für die Ausübung von Kontrolle über Landnutzung bedarf es keiner physischen Aneignung 

der Agrarflächen. Alle 5 Landnutzungsbedingungen Besitz, Wissen, Zugang, Kapital und 

Produktionsfreiheit können institutionell von der Regierung mitbestimmt werden. Auch Ver-

treibungen, wie sie u. a. in der Gemeinde San Francisco stattgefunden haben, sind keine 

notwendige Voraussetzung für Kontrolle von Landnutzungsbedingungen. Vertreibungen ver-

ändern jedoch die Ausgangsbedingungen für die Installierung einer solchen Kontrolle. 

Durch den bewaffneten Konflikt waren den Bauernhaushalten zunächst der Zugang und die 

Nutzung ihrer Flächen verwehrt. Die Bauernhaushalte reagierten darauf mit dem Versuch, 

ihre sozialen Netzwerke aufrechtzuerhalten und in die Nähe des Dorfes zu ziehen, um im 

Falle einer erneuten Flucht einen leichteren Zugang zu ihren Feldern zu haben. Viele haben 

sich dort inzwischen eine neue Existenz aufgebaut. Die Vertreibungen, Wiederansiedlungen, 

Umsiedlungen und auch die etablierte informelle Landbesitzstruktur machten es der Regie-

rung schwer, einen Überblick über die ländlichen Regionen zu gewinnen. Abgesehen von 

der dreimonatigen Katastrophenhilfe gab es während und nach den Vertreibungen kaum 

staatliche Unterstützung für die Bauern zur Verbesserung ihrer Situation Landzugang und 

Landnutzung betreffend.  

Ab dem Jahr 2009 wurde die Regierung in dieser Hinsicht aktiver. Eine Sondereinheit des 

kolumbianischen Militärs Los desminadores wurde damit beauftragt, die Gegend von Tretmi-

nen und Bomben zu säubern, um dadurch den Landzugang zu ermöglichen und die Sied-

lungsgebiete erneut bewohnbar zu machen. In den Jahren 2010 und 2011 folgten dann die 
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beiden Programme Familias Guardabosques und Familias en su tierra. Diese finanzielle und 

technische Unterstützung für die Bauernhaushalte ist produktionsgebunden und verpflichtet 

auf diese Weise auf eine neue auf Cashcrop ausgerichtete Landwirtschaft. Die finanziell 

schwachen Haushalte sind auf diese Hilfen angewiesen und verlieren dadurch einen wichti-

gen Teil ihrer Produktionsunabhängigkeit. Im Jahr 2011 wird den Bauernhaushalten die kos-

tenfreie Landtitulierung ermöglicht, um auf diese Weise eine Formalisierung der Landbesitz-

verhältnisse durchzusetzen. Die Formalisierung des Landbesitzes, die Säuberung der Sied-

lungen von Bomben und Tretminen und die Implementierung sozio-ökonomischer Aufbau-

programme als Teil der Rückkehrpolitik, sind Voraussetzungen für die Aufhebung des 

RUPTA. Nur bei einer Aufhebung des RUPTA ist nach derzeitiger Gesetzeslage eine Li-

zenzvergabe durch das Umweltministerium für den Bau des Energieprojektes PORVENIR I 

möglich. So betrachtet birgt die Rückkehr der Bauernhaushalte in ihre alten Siedlungsgebie-

te eine große Gefährdung. Da mit der Aufhebung des RUPTA auch dessen Schutz wegfällt, 

sind sie von diesem Zeitpunkt an nicht mehr vor Enteignung nach Artikel 58 der Verfassung 

sicher.  

7. SCHLUSSFOLGERUNGEN 

In San Francisco hat sich nicht, wie in anderen Teilen des Landes, das Phänomen eines 

systematischen Landraubes ausgebreitet, bei dem Vertreibung als Methode zur Aneignung 

von Landflächen angewendet wurde.  Deshalb ist die Gemeinde auch nur in Einzelfällen vom 

Konflikt um Rückübertragung von Landtiteln betroffen. Doch die Regierung hat in San Fran-

cisco, ähnlich wie in anderen Regionen des Landes, das Interesse, den Zugang zu bisher 

unzugänglichen Ressourcen zu ermöglichen. Die militärische Kontrolle der Gemeinden ist 

dafür nur eine Voraussetzung.  

Militärische Kontrolle allein ermöglicht noch keinen Zugang zu Ressourcen wie das Beispiel 

des Staudammprojektes PORVENIR I verdeutlicht. Die Umsetzung dieses Energieprojektes 

scheiterte seit den 1980er Jahren an der Präsenz der Guerilla. Nachdem in den letzten Jah-

ren die militärische Kontrolle über die Region erlangt werden konnte, sind es nun die rechtli-

chen Rahmenbedingungen, die den Bau von PORVENIR I blockieren. Die für die Umsetzung 

nötige Enteignung von Landflächen kann nur nach deren vorheriger Formalisierung und der 

Aufhebung des RUPTA erfolgen.  

Diejenigen Bauernhaushalte die über all die Jahre des Konfliktes in der Region geblieben 

waren, handelten nach eigenen Handlungsstrategien zur Überlebenssicherung. Nachdem 

die staatlichen Institutionen den Vertriebenen weder für den Verbleib in San Pacho noch für 

eine Rückkehr in ihre Regionen Hilfe zukommen ließen stützen sich die Bauernhaushalte auf 
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ihre sozialen Netzwerke. Sie siedelten sich in den vom RUPTA nicht betroffenen Siedlungs-

gebieten in Dorfnähe an. Die Nähe zum Dorf ermöglichte eine bessere infrastrukturelle An-

bindung. Zugleich bedeutete die Verringerung der Distanz zwischen Dorf und Bauernhof für 

den Fall einer erneuten Verschärfung des bewaffneten Konfliktes bessere Voraussetzungen 

für die Flucht ins Dorf. Ebenso ist es möglich, den Bauernhof auch während des Verweilens 

im Dorf in einer Fluchtphase in gewissen Abständen zu kontrollieren und dadurch vor dem 

Verfall zu bewahren.  Die Bauernhaushalte entwickelten inmitten des bewaffneten Konfliktes 

von der Regierung unabhängige und nicht kontrollierte Handlungsstrategien der Landnut-

zung, indem sie nach Möglichkeiten des Landzugangs suchten. 

Ich bin in dieser Arbeit von folgenden zwei Grundannahmen ausgegangen: 1. Natürliche 

Ressourcen existieren nicht per se, sie werden sozial geschaffen. 2. Der Zugang zu ihnen 

und die Kontrolle über sie ist Ausdruck sozialer Praxis, in die die gesellschaftlichen Macht-

verhältnisse eingeschrieben sind. Darauf aufbauend habe ich folgende Forschungsfrage be-

arbeitet: Welche Auswirkungen auf die Landnutzungsbedingungen der Bauern in der Ge-

meinde San Francisco hat die Territorialisierung der Region durch den Staat bei gleichzeiti-

ger Zurückdrängung der Guerillas?  Ich  bin zu folgenden Ergebnissen gekommen: 

Durch die militärische Eroberung allein hatte die Regierung noch keine Territorialisierung der 

Gemeinde etablieren können. Dazu bedurfte es einer Territorialisierungsstrategie mit Hilfe 

von governance und governamentaflity zur Erlangung territorialer Kontrolle. Diese erfolgte 

über eine Kontrolle der Landnutzungsbedingungen. In Kapitel 3 habe ich den Begriff der 

Landnutzungsbedingungen inhaltlich bestimmt, indem ich ihm die 5 Zugangskategorien Be-

sitz, Wissen, Kapital, Zugang und Produktionsfreiheit zugeordnet habe. Hierbei begründete 

ich die Verwendung jeder einzelnen dieser 5 Kategorien, indem ich theoretisch darstellte wie 

durch eine Einflussnahme auf diese Kategorien eine Ausübung  von Kontrolle auf die Land-

nutzung erfolgen kann. In Kapitel 6 habe ich dann empirisch aufgezeigt, dass diese 5 Kate-

gorien für die soziale Praxis der Landnutzung der Bauernhaushalte eine zentrale Rolle spie-

len. Anschließend wurde die Politik der Regierung anhand der Schilderung der 3 von ihr um-

gesetzten Programme (Formalisierung der Landtitel, Familias Guardabosques, Familias en 

su tierra) untersucht. Hierbei wurde deutlich, dass diese Politik einen Wandel der Landnut-

zungsbedingungen hervorruft, dieser Wandel jedoch kein zufälliger ist. Die Programme ziel-

ten auf eine Anbindung der Haushalte an institutionelle Strukturen ab. Der Kapitalzugang 

wurde durch die Teilnahme an den Programmen zur Implementierung von Cashcrop Produk-

ten reguliert und diese entzogen den Haushalten zugleich ihre Produktionsfreiheit. Mit der 

Durchführung des Programms der Landtitulierung drängt die Regierung auf eine Kontrolle 

der Besitzverhältnisse durch ihre Formalisierung. Die Einflussnahme auf den Landzugang 

drückt sich im Gegensatz zu den zuvor genannten Kategorien nicht in staatlichen Program-



	
	

53	
	

men sondern in staatlicher Passivität aus. Es wurden keine Initiativen unternommen die We-

ge auszubessern oder die Brücken zu reparieren, was für die Haushalte eine deutliche Ver-

einfachung des Landzugangs bedeutet hätte. Hier waren es die Haushalte selbst die nach 

einer Verbesserung ihres Landzuganges strebten.  

Keine einzige Maßnahme der Regierung hat zu einer Stärkung der Eigenverantwortung und 

Unabhängigkeit der Bauernhaushalte beigetragen. Es gab kaum Investitionen im Bildungs- 

und Gesundheitssektor, noch im Ausbau kleinbäuerlicher Infrastruktur. Ebenso gab es keine 

konditionsungebundene Ausstattung mit Kapital und auch keine Investition in Gemeindezen-

tren oder in psycho-soziale Beratung. Was es gab, war die Anbindung der Bauernhaushalte 

an staatliche Institutionen. Durch diese Anbindung wird ein kontrollierter Wandel der Land-

nutzungsbedingungen möglich und damit eine Kontrolle der sozialen Praxis zur Etablierung 

einer territorialen Kontrolle der Gemeinde durch die Regierung.  

Das Konzept des Zugangs ist in dieser Arbeit in 2-facher Hinsicht verwendet worden. Zum 

einen, um zu erläutern wie über Zugang Kontrolle über soziale Praktiken hergestellt werden 

kann. Dieser Ansatz stützt sich in erster Linie auf den Mechanismus des structural and rela-

tional access. Zum anderen konnte aber auch der Konflikt um die Durchführung von POR-

VENIR I aufgearbeitet werden. Das in der Region vorhandene Wasser erfährt durch die Pro-

jektplanung PORVENIR I eine zuvor unbekannte Inwertsetzung. In deren Folge wird der Zu-

gang zur Ressource Land zum zentralen Merkmal gesellschaftlicher Auseinandersetzung, da 

die Projektdurchführung auf eine nach kolumbianischem Gesetz legale Form der Enteignung 

von Landtiteln angewiesen ist. Informelle Landtitel müssen formalisiert werden, um sie an-

schließend enteignen zu können. Für die Untersuchung dieses Teilaspektes meiner Arbeit 

tritt der Mechanismus des rights-based-access in den Vordergrund. Beide staatlichen Inte-

ressen (Kontrolle über soziale Praktiken und Kontrolle über die Wasserressourcen) gibt es in 

San Francisco und sie bestimmen die aktuelle Politik maßgeblich. Dadurch, dass beide 

Themenkomplexe mit dem Konzept des Zugangs erarbeitet werden konnten, war es möglich 

sie als gemeinsamen Themenkomplex zu denken und ihre inhaltlichen Bezüge herauszuar-

beiten. Ich hebe diesen Punkt am Ende der Arbeit hervor, weil ich in ihm Perspektiven für 

zukünftige Forschungsarbeiten sehe. Wie das Beispiel San Francisco zeigt, gibt es trotz 

Fortbestand des bewaffneten Konfliktes in Kolumbien bereits Regionen, in denen die gesell-

schaftliche Situation der eines Post-Konflikt-Szenarios ähnelt. In ihnen werden neue Strate-

gien der Ressourcensicherung und Kontrolle entwickelt. Die theoretische Weiterentwicklung 

des Konzeptes des Zugangs und seine empirische Anwendung sind gute Grundlagen für 

weitere Analysen. 
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9. ANHANG 

Anhang 1: Interviewverzeichnis 

INTERVIEWKODE FUNKTION ORT DATUM 

I 1 Bauer und ACA Mitglied San Francis-

co 

22.9.2011 

I2 Bauer und ACA Mitglied San Francis-

co 

23.9.2011 

I3 Bäuerin und ACA Mitglied San Francis-

co 

23.9.2011 

I4 ACA Workshop-Koordinator San Francis-

co 

24.9.2011 

I5 Bauer und CNA Mitglied Medellín 24.9.2011 

I6a Bauer und ACA Mitglied Medellín 25.9.2011 

I 6b  San Francis-

co 

19.2.2013 

I 6c  San Francis-

co 

24.2.2013 

I7 Lokalpolitikerin und Überlebende des 

Movimiento Cívico 

Medellín 26.9.2011 

I 8 Bürgermeister von San Francisco San Francis-

co 

22.2.2013 

I 9 Künstlerin und Bäuerin San Francis-

co 

26.2.2013 

I 10 Anwalt und Angestellter in der Lan-

desregierung 

Medellín 27.2.2013 
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Anhang 2:  

Liedtext über die Ermordung eines Bauern aus der Gemeinde San Francisco (Übers. F. S.) 

    

                        

 

 

 

 

 

 

 

 

Ich	werde	eine	Geschichte	erzählen		

Von	einem	Fall	der	passiert	ist		

Er	ist	in	meinem	Gedächtnis	gespeichert		

Und	ich	habe	ihn	nicht	vergessen	können	

So	geschehen	die	Dinge		

Wenn	das	Schicksal	es	will.		

	

An	einem	Freitagmorgen		

Während	seiner	Arbeit	

Verließ	er	sein	Haus		

Um	mit	seiner	Arbeit	zu	beginnen		

Es	stellte	sich	heraus		

Dass	der	Tod	dort	umherschlich	

	

Es	näherte	sich	eine	Patrouille		

Boshafter	Soldaten	

Sie	machten	dort	das	ihre		

Suchten	was	es	zu	tun	gab	

Und	dabei	zeigten	sie	ihre	Krallen		

Die	Kugeln	regneten	zu	Hauf	

	

Sie	töteten	einen	unschuldigen		

Das	Leben	haben	sie	ihm	genommen	

Mit	einem	Schuss	in	die	Stirn		

Quelle:	Eigene	Aufnahme	

Und	einem	während	er	dalag	

Als	sie	seinen	Körper	sahen		

Warfen	sie	ihn	auf	den	Grund	des	Flusses	

	

Am	Flussufer		

Sind	die	Steine	beschmiert	mit	Blut	

An	dem	präzisen	Punkt		

An	dem	das	Massaker	geschah	

Wenn	seine	Kinder	ihn	beweinen,		

Weisen	von	Vater	und	Mutter	

	

Die	die	Glück	hatten		

Konnten	flussabwärts	entkommen	

Inmitten	der	Strömung		

Wurden	sie	nicht	niedergestreckt	

Sie	erzählten	den	Leuten		

Was	ihnen	passiert	war	

	

Hier	hört	die	Geschichte	auf		

Eines	Mannes	wie	jeder	andere	

Die	Gesetzeshüter	ermordeten	ihn		

Als	wenn	es	gar	nichts	wäre	

Delio	Enrique	hieß	er		

Und	sein	Spitzname	war	Salmuera		
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